
SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

Erfreulich umsichtig und klar dann der Auftsatz Wıller’s Nietzsches Aufhebung
der Chrıistologıie, aut grofße Untersuchung 65 306 {f) und
gleichsam als kritische Ergänzung ihr dıe treılıch hne Anbiederung mehr aut
die Stärken VO  C Nietzsches Antımetaphysık abhob) Unter 1InweIls auf Henrich Pan-
nenberg, Kasper wırd die Fragwürdigkeıt theologischer Metaphysık Kritik nN-
ken gegeben, Blick besonders aut JENC, die sıch datür auf halbierten
Nietzsche als prophetischen Kritiker des Monotono Theismus“ (AC 19) und „bıblı-
schen Denker Gottes“ berufen Sollte der „Wahrheıit 1ST-TOL Philosophie bes-
SCT als Philosophie des absoluten elstes gelingen, der Denkaufgabe des
Absoluten entsprechen? .‚ W1€ hielte iıch’s aus, keın (sott sein!“ ı1ST dıe Arbeıt
überschrıieben. 1:1:5 „Man könnte tortsetzen: ber gibt Jja keine Götter. Un annn
läge ahe fortzufahren: Somıiıt kann iıch gut aushalten.“ allerdings anders
fort (Za {1 Auft den glückseligen Inseln) Gott bleibt ıhm C1NeE quälende Mutmaßßung,
uälend weıl ıh: schaftfen müßte, W as ber Menschenkraft geht Die rechte ntwort
WAaTe ohl der Rıchtung suchen, da: INa  - L1UTL annn aushalten kann, WENnN
Gott g1bt und INnan sıch „SCHC dessen Vorzüge (Goethe MmMI1t der Liebe iıhm „hılft
(Wäre nıcht Nne  C fragen, der „adlıge den del der Anbetung
nıcht erblicken scheint? Vom (sottes Ressentiment ihm folgender Theologen
schweıgen stellt dıe unumgänglıche Frage, WIC WEeIL Wahrheits Sıcht
qUu14 tactum ede VO Nıhılısmus nıcht Zzur elf-fulfilling prophecy mache

16) Dıie SoOgenannte Substanzmetaphysık werde oft gedankenlos MmMIt ‚der Meta-
physık identifiziert. „Dıie Frage ach möglıchen Aporıen der doch immerhin och
erprobten nachmetaphysıschen Denkart wırd durch Vapc Erwartungen übertüncht, die
Radıkalıtät Niıetzsches verharmlost un: überspielt“ Kann der Tat och
christlich heißen, dıe Chance unseres Zeitalters der Möglıchkeıit sehen, „dıe
Jesus symbolısıerte Einheit VO Gott un! Mensch historisch relativieren un:! da-
MIit jeder Dogmatıisıiıerung entziehen ebd Rudolph)? Als führte zudem nıcht DC-
rade eINeE Säkularısıerung der Soterlologıie überfordernder Moral (122)!

Der Schlußbeitrag Hayuser) gilt Rahners transzendentaler Christologie In der
Gottesfrage denke treıilich „noch tradıtionellen metaphysıschen Stil dıe
Kantische Postulatenlehre SsC1 ıhm ler tremd Nun dächte ich rechtens; enn (ab-
gesehen davon, da{ß Kants Postulate nıcht eintach Postulate üblıchen ınn sınd SOMN-
ern „theoretische Sätze stellt sıch für das beı Kant tatsächlich uch gyegebene
Postulieren aus sınnverlangender „Handlungslogik” heraus nıcht die Frage; WIEC INa
VO „wiıshful thinkıng unterscheiden solle? Nochmals abgesehen e VO der Frag-
würdıigkeıt Religionsverständnisses, das S1C 1n anthropozentrischer Engführung
vorwiegend WeNn nıcht Sar NUr, dem Hotffnungs- dem Heilsaspekt ngeht.) Es
hat SCINCN Grund, da: TSLT innerhalb des „objektiv“ SECWONNENCH theo-logischen Feldes
ann für die Christologie 1INe Hoffnungs-Logik ZU Zug kommt. Dabeiı besitzenu
dıe 124 und 129 gebotenen Rahner-Zitate zroßes Gewicht: Über den konkreten
Herrn als etzten Maf{fistab und das nicht-absolute Fleisc des Sohnes, ohne welches
INan das Absolute bereden, ber nıcht den Absoluten wahrhaft finden könne Die Kluftt
zwischen transzendentaler un kategorialer Perspektive kann 1er tatsächlich nıcht
durch konkreten Oberbegriff überwunden werden 4393 Jesus als den Christus

ergreifen ı1ST 1Ur dem existierenden Einzelnen un NUur gelebten Existenzvollzug
möglıch. —— Kap. bıldet 1NeE gegliederte Bıbliographie des Geehrten, geordnet und
eingeleitet VO Eckhaolt. SPLETT

FORTE, BRUNO, Trınıtdt als Geschichte Der lebendige Ott Gott der Lebenden (Grü-
newald-Reihe) Maınz: Grünewald 1989 274
Der VE: Professor für Dogmatik der Theologischen Fakultät Neapel; hat diesen

Band 1985 ı Italıen veröftentlicht. Er ıIST nu VO  — Jorinde Richter vorzüglıch ı15 Deut-
sche übersetzt un: damit Leserschaft erschlossen worden. Der Band, der
1Ne€e christliche Gotteslehre darbıetet, 1ST aus umtassenden un: sıcheren
Kenntnis der Theologiegeschichte aus meditierenden Bezug der darzu-
bietenden „Sache”“ erwachsen. Das prag die Sprache. 1€ 1IST gleichzeitig wissenschaftt-
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ıch N: un geistliıch ansprechend. Bisweılen nımmt S1€e poetische Züge Es 1st. für
die Sprache, die der V+t verwendet, kennzeıchnend, da{ß s$1e immer wiıieder ach Begrif-
fen und Bildern greift, dıe emotıional geladen sınd och uch wWenn letzteres der Fall
ISt, bleibt erträglich, weıl durch wissenschafrtliche Retflexion un: durch geistliche
Meditatıon gyedeckt 1St.

Weıte Bereiche der Theologie siınd INn dichter Form kohärent aufgerollt. Dadurch
dafß der Vt die beiden Begriffe naund „Geschichte“ jeweıls 1IC  ( zueinander In
Beziehung S  9 erreicht eıne überraschend eintache un plausıble Gliederung des
Buches in jer Kapıteln. Das Kap 1St überschrieben „ Irınıtät un: Geschichte“

1—23) In ihm erinnert ST daran, dafß der dreieine (Gott sowohl 1ın der Geschichte der
Frömmigkeıt der Christen als uch ın der Geschichte des Denkens der Theologen eıne
Randrolle innehatte, un begründet er, Nn umgekehrt seıin müßte: der
drejeine Ott als solcher 1Sst der Gott, der sıch geoffenbart hat un: dem die Christen 1im
Glauben zugewandt sınd Von daher kommt iıhm rechtens eıne zentrale Bedeutung 1im
Autbau un 1mM Vollzug der christliıchen Theologıe SOWIeEe 1m christlichen Lebensvollzug

Das Kap., „Dıie TIrınıtät in der Geschichte“ (24—90), welst auf die Offenbarung
VO  - (sottes Dreieinigkeit 1mM Leben un Wırken Jesu VO Nazareth zurück und zeichnet
annn den Weg des trinıtarıschen Denkens In der trühen Kirche un 1n den nachfolgen-
den Jahrhunderten ach Miıt Recht hat der Vft die schlechthin entscheidende Bedeu-
Lung des Osterereign1isses für dıe Entfaltung des triniıtarıschen Denkens herausgearbei-
teL. Von daher ergibt sıch eıne plausıble Rekonstruktion der Entstehung der
trinıtarıschen Theologie des Neuen Testaments. Meıisterhaft 1St dem Vt. die Struktu-
rierung des Ganges der Trinıtätstheologıie durch die Jahrhunderte hın bıs In die Gegen-
Wart gelungen. Dabei veErmas verständlich machen, In welchem Sınne un: In
welchem Mafßte jeweıls waltende Denkmöglichkeiten den Gang der trinıtarıschen
Theologie vorbestimmen. Im Kap., das überschrieben 1St „Die I rıinıtät als (Se=
schichte“ (91—161), geht auf die göttlichen Personen ın iıhrer jeweılıgen Fıgenart e1in,
wobe1l sıch CNS die Aussagen der Heılıgen Schrift anlehnt. uch hier hält durch,
dafß das Osterereign1s den ursprüngliıchen Erschließungszusammenhang biıldet Das
Kapıtel mündet eın in ıne Erörterung der Frage, ob un: 1n welchem Sınne (sottes Irtı-
nıtät selbst als (göttlıche Geschichte verstanden werden kann un: MU: Dabeı bietet
uch iıne CHut Akzente tragende Darstellung der göttlıchen Attrıbute, dıe darın über-
einkommen, Gottes Liebe 1n iıhren verschiedenen Dımensionen ZU Tragen T1IN-
gen Gott als trinıtarısche Liebe das 1st die Geschichte (sottes (1im Unterschied
jeder menschlichen Geschichte). Schließlich das letzte Kapıtel: „Die Geschichte In der
Trinıität“- Hıer werden dıe großen Bereiche, denen die gyläubıge Vernuntt
sıch retlektierend zuwendet, In (sottes trinıtarische Liebe eingeborgen und VO daher
erhellt. Schöpfungstheologıe samt Anthropologıie), Ekklesiologie (samt Sakramenten-
theologıe, besonderer Berücksichtigung der Eucharıstıe) und Eschatologie WCI-
den ıIn un:! fruchtbarer Weıse durchgeführt. Das Buch 1St miıt
entschiedener Konsequenz durchkomponiert. Es Iıst eın bedeutsamer Beıtrag eiıner
heutigen Trinitätstheologie. Sotern fundamentaltheologische Fragen In iıhm nıcht erÖör-
tert werden, kann freilich der Eindruck entstehen, bıete iıne In sıch geschlossene Be-
oriffswelt dar, die miıt der Weltrt der heutigen Lebenserfahrung kaum vermiıtteln 1ST.
Dıe Artıkulation des („kontextuellen”) Zeıtbezugs verdiente 1n einem 4A4NSONSTEN

überzeugend gelungenen Werk ıne größere Beachtung. Der Begriff na der
verständlicherweise ın diesem Buch unzählbar oft gebraucht un Ja 1n reicher Weiıse HCr
füllt wırd, ISt. gleichwohl eın Reflexionsbegriff, ın dem theologische Erkenntnisse,
nachdem S1e iın langen Erörterungenpwurden, zusammengefaßt werden. In
diesem Sınne 1St der Begriff ATNOIAt- eın Endbegriff. Wırd ‚War VO Anfang in
einem ausgiebigem Maße verwendet, W1e€e der Vft iın diesem Buch CUL, stellt sıch
der Eindruck des Formelhaften eın beı dem methodischen und inhaltlichen Vorge-
hen, das der Vft ewählt hat, ıne Alternatıve realistischerweise azu durchführbar gC-

wäre, 1ST. allerdings schwer n Noch eın etztes: auf 38 tindet sıch eın
sinnentstellender Drucktfehler. In der Zeıle VO mu{fß heißen die letzte
Manıiıtestation o nıcht ber >> Manıipulatıon” Der Rez wünscht dem Buch ıne
breıte Beachtung. LÖSER S
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